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Nuntunbenet h
ſthunnmn Has Veſinden des Kaiſers.
i eMit d Immer günſtiger lauten die Bulletins, welche

en Aerzten über den Fortgang der Geneſung
en. Majeſtäf und das Wort, welches vor einigen

gen der Kronprinz einem angeſehenen Künſtler
egenüber ausſprach: „Meinem Vater heilenIIß Wunden wie bei einem jungen

Manne bewährheitet ſich glänzend. Der Kaiſer
hoben An ingt den Tag über faſt ununterbrochen im Lehn
a n e it, die meiſten Wunden ſind geheilt, der
einrih dnh n dte Arm zeigt zwar noch immer Geſchwulſt,
nann, ter iſt weniger empfindlich gegen Berührung
eites und u worden. Man fürchtete, daß bei der frommen
W in mit welcher der Kaiſer die Gedenktage
n e her Vorgänge in ſeinem Leben zu begehen

at, die in die letzten 8 Tage fallenden (der
Gafſpil d ſſidestag ſeines hochſeligen Vaters, weiland König

nannt ln Adrich Wilhelm III am Freitag, der Tag ſeiner
n nnſimalon, am Sonntag und der 49. Jahres

zte Gaſt Shaſe be gut ſeiner Vermählung, am Dienſtag) ihn nach
Man A. ilig aufregen würden zum Glück iſt dieſe Be

un htung nicht eingetroffen, eine ernſte Stimmung
Ketfnend an dieſen Tagen den kranken Monarchen be

über ſte hat keinen ſchädigenden Einfluß auf
rten Die Ueberſtedelung nachHeilung ausgeübt.

n n Kiehlingsaufenthalt, dem reizenden Babels
on mit ſeiner reinen erfriſchenden Luft, iſt nun
denn nächſte Ausſicht gertickt, und hoffentlich

9tenlan d der geliebte Landesvater dort recht bald völlige
All r kteſung finden.
fach dem letzten Bulletin hat Se. Majeſtät

Rit elts einen kleinen Gang durch ſein Kranken
mer unternehmen und im Lehnſtuhl am offe
Fenſter friſche Luft genießen können.

ln gegen einen etwa beabſichtigten Hand
ich gewappnet zu ſein, iſt ſeit einigen Tagen
aus 20 Mann beſtehende Wache in das
rliche Palais gelegt. worden, welche
el mit Papieren in Verbindung ſtehen ſoll,
Angſt bei Verhafteten
n ind. Ferner ſollen die Munttions
e von den erponirten Platzen, als dem
h in der Haſenhaide, dem Artillerieſchieß
i Tegel u. ſ. w. fortgeſchafft und nach
n Den gebracht worden ſein. Es iſt traurig
wderſchlagendi chlagend,

s eine
rn entfacht und Europa förtwährend in

alt geſtürzt hat, endgültig und dauernd löſen
n the Gott ſein Gedeihen dazu. Selbſtredend

wir unſern Leſern über die Verhandlungen
v ugreſſes, ſoweit ſte der Oeffentlichkeit zu
e de auf das ſchnellſte und gewiſſen
in eticht erſtatten, für heute können wir

W nur über Aeußerlichkeiten berichten. und

in Beſchlag genommen

was darüber Neues vorliegt, iſt folgendes: Die
Abgeſandten der Cabinette ſind zum großen Theil
bereits eingetroffen. Bon den ſieben betheiligten
Großmächten ſind 19 Delegirte entſandt, von
Jtalien und Frankreich je 2, von den übri-
gen je 3. Der ganze diplomatiſche Stab zählt 71
Köpfe, von denen je 10 auf Deutſchland,
Oeſterreich, Frankreich, 17 auf England,
7 auf Jtalien, 9 auf Rußland und 8 äuf
die Türkei kommen. Für das Büreau ſind de
ſtgnirt: Herr Geh. Rath und Miniſter v. Rado
witz und der franzöſtſche erſte Botſchaftsſecretair
de Mon y, und als Protokollführer des Eongreſſes
der Wirkliche Geheime Legationsrath Bucher. Die
definitiven Wahlen werden natürlich erſt von dem
Congreß ſelbſt vollzogen. Auch ſollen die Herren
Graf Herbert Bismarck und Dr. Buſch
(der bekannte Schriftſteller, welcher den Reichskanzler

im Kriege 1870771 begleitete und darüber gegen
wärtig in der „Gartenlaube“ ſeine Erlebniſſe ver
öffentlicht als Hülfsſecretaire zu den Congreß
ſttzungen regelmäßig herangezogen werden. Sämmt
liche erſte Bevollmächtigte erhalten vor ihren Woh
nungen als Ehrenwache einen Doppelpoſten. Was
die äußere Anordnung des Conferenztiſches betrifft,
ſo hat man ſich nach mannigfachen Berathnngen
entſchloſſen, dafür die Hufeiſeuform zu wählen. J
der Mitte der Quertafel wird Fürſt Bismarck als
Präſtdent ſeinen Sitz nehmen. An den beiden
unteren Enden des Hufeiſens werden links die
Secretaire Herr v. Radowitz und Graf Mouy,
rechts die HülfsSecretaire Dr. Buſch und Graf
Herbert Bismarck ihren Sitz angewieſen erhalten.
Für die unvermeidlichen Congreßdiners und
den etwaigen außergewöhnlichen Appetit der Con
greßdiplomaten ſorgt eine Küche, deren opulente
Vorrichtungen nichts zu wünſchen übrig laſſen.
Namentlich der engliſche Geſchmack an Spieß und
Roſtbraten dürfte vollauf Befriedigung finden. Jn
dem Zimmer, welches aus dem Conferenzſaal nach
der Gartenterraſſe führt, wird ein Buffet nach allen
Regeln der Kunſt hergerichtet ſein.

Volikiſche Aeberſicht.
Der Schwerpunkt der europäiſchen Politik liegte in Berlin bei dem Congreß Deshalb

iſt aus dem Auslande wenig mitzutheilen. Das
Befinden der Kaiſerin von Rußland iſt be
denklich und es ſind ſchon öffentliche Gebete für
ihre Geneſung angeordnet worden.

Der Papſt hat an die Katholiken Deutſchlands
die Weiſung ergehen laſſen, bei den bevorſtehenden

Neuwahlen zum Reichstage die Socialdemokraten
zu bekämpfen. Es iſt das wohl weniger eine in
directe Unterſtützung der deutſchen Regierung, als
ein Verſuch, für Rom's Zwecke möglichſt viel zu

erreichen. eDer erſte Schutz gegen die
Hocialdemokraken.

I. Es klingt faſt frevelhaft, wenn man ſagt,
daß uns die beiden Mordverſuche auf den allver
ehrten und allgeliebten Kaiſer auch etwas Gutes
gebracht haben und doch iſt es ſo. Diefenigen,
welche bis jetzt mit geringſchätzendem Achſelzucken

über die Verbreitung der Socialdemokratie zur
Tagesordnung übergegangen ſind, die inn de An
hängern der Lehre des Umſtürzes nur ein Häuflein

von kaum der Beachtung werthen unruhigen Köpfen
ſahen, ſie ſind plötzlich zur Erkenntniß gelangt,
wie gefährlich der Feind iſt, der ſich bereits ſo ſtark
fühlte, den erſten Schritt zur praktiſchen Durch
führung ſeines Fundamentalprinzips, der Abſchaffung
der „Tyrannen“, zu wagen Was von wenigen
Einzelnen ſchon ſeit Jahren erkannt, aber leider
vergebens dem Volke vorgehalten wurde, das iſt
mit einem Schlage, innerhalb weniger Tage, zur
erſchreckenden Klarheit geworden daß die Social
demokratie eine ungeahnte Verbreitung hat, daß ſie
in Schichten der Bevölkerung eingedrungen iſt, von
welchen man nicht glauben konnte, daß ſie ihren
Lehren zugänglich ſein würden. Wir haben ſeit
einigen Tagen in jeder Nummer eine lange Reihe
von Verurtheilungen vegen durchwegs cyniſchge
meiner Majfeſtätsbeleidigungen anläßlich der beiden
letzten Mordverſuche mittheilen müſſen und in der
gegenwärtigen Nummer folgt abermals ein Nach
träg, der leider nicht der letzte ſein wird. Meiſtens
gehören die Verurtheilten dem Arbeiterſtande an,
in welchem ja naturgemäß die Socialdemokratie
die meiſten Anhänger hat, aber wir finden auch
eine nicht zu unterſchätzende Anzahl von den ge
bildeten Ständen angehörenden Jndividuen, bei
welchen das ſocialdemokratiſche Gift bereits ſo ge
wirkt hat, daß ſie ſtch zu Aeußerungen hinreißen
ließen, die nur der geweckten Beſtie in der Men
ſchennatur entſtammen konnte. Studenten, Schüler
höherer Lehranſtalten ſind wegen Majeſtätsbeleidi
gung zur Verantwortung gezogen worden, in den
Kaſernen hat man ſociaäldemokratiſche Broſchüren
maſſenweiſe aufgefunden und confiscirt, ja in einem
Falle verbreitete ſogar ein Gefangenwarter die Flug
ſchriften dieſer Partei unter den ſeiner Wachſam-
keit anvertrauten Gefangenen! Iſt es da nicht
die höchſte Zeit, daß Rath geſchafft, das Gift durch
Gegengift bekämpft werde Gewiß wird die öffent
liche Gewalt alle ihr zu Gebote ſtehenden und
eventuell noch zu Gebote geſtellt werdenden Mittel
anwenden, um den Feind zu bekämpfen, aber wird
das völlig genügen, das Uebel mit Stumpf und
Stiel auszurotten Wir glauben nicht, denn das,
was der Einzelne kann, kann der conſtitutionelle
Staat nicht. Unter dem Können des Einzelnen
verſtehen wir die Selbſthülfe, welche darauf
berechnet iſt, der Socialdemokratie von unten herauf
den Boden zu benehmen, ihren Führern die Schaaren
zu entziehen, die ihnen bis jeht blindlings und
meiſt ohne Erkenntniß gefolgt ſind. Das iſt nicht
viel ſchwerer gethan als geſagt. Wenn jeder Ar
beitgeber ſagt: „Jch dulde in meiner Werkſtatt,
in meiner Fabrik keinen Menſchen mehr, der offen
oder geheim mit den Socialdemokraten ſympathiſtrt“,
dann wird es bald ein Ende haben mit den „Ar
beiterbataillonen“, auf welche die von dem Marke
derſelben zehrenden Agitatoren pochen, mit welchen
ſte den friedlichen Bürger zu ſchrecken verſuchen.
Die Meiſten der Mannſchaften dieſer Bataillone

Um das militäriſche Bild beizubehalten ſind
Verführte, nur wenige, die mit Bewußtſein
Verführer ſind. Die Verführten aber ſind,
wenn die Folgen der Lehren, welchen ſie ſich an
geſchloſſen haben, an ſie herantreten, leicht wieder
auf den richtigen Weg zurückzuleiten, die Verführer
mögen gehen; wenn die Quellen nicht mehr
fließen, aus welchen ſie bis jetzt geſchöpft, werden
auch ſie ſich eines Andern beſinnen und zahm



werden und die Loſenz ter Magenfrage, die ſie
bisher in dem einträglichen Geſchäft des Agitatoren
thums gefunden, wieder iu ehrlicher Arbeit ſuchen
und ſuchen müſſen

Deutſchland
Jn der Dienſtags Sitzung des Bun

desraths iſt der Antrag Preußens auf Auf
löſung des Reichstages einſtimmig an-
genommen worden. Die Auflöſung ſelbſt aus
zuſprechen und den Termin der Neuwahlen
feſtzuſtellen, iſt Sache der Reichsregierung. Wahr
ſcheinlich wird die Ausführung des heutigen Be
ſchluſſes nicht beſchleunigt.

D Fürſt Bismarck trägt jetzt einen Voll
bart, der ihn ſehr gealtert erſcheinen läßt.

Jm Kriegsminiſterium ſollen darüber jetzt
Berathungen gepflogen werden, ob Angeſichts der
immer weiter um ſich greifenden ſocialdemokratiſchen
Bewegung und der Wühlereien der Socialdemo
kraten an ſolchen Orten, welche die Hauptſttze der
ſocialdemokratiſchen Agitation bilden, nicht eine
Verſtärkung der Garniſonen für beſtimmte Zeit am
Platze ſein möchte. Es heißt, daß in der nächſten
Zeit mehrere Garniſonsveränderungen bevorſtehen,
ſo daß z. B. die Stadt Hanau, der Hauptſttz der
Socialdemokraten in der Provinz HeſſenNaſſau
drei Schwadronen rheiniſche Dragoner erhalten ſoll.
Wir geben dieſe Nachricht wieder, wie ſie uns von
ſonſt gut unterrichteter Seite zugeſtellt wird, ohne
irgend welche Bürgſchaft für dieſelbe zu über
nehmen.

Ueber die Zuſammenſetzung der dem

nicht geſchloſſen. Heute liegen wieder folgende

Fälle vor
Der Schiffer Micke aus Minden, der ſich am

Montag bei Bekanntwerden des Attentats auf den Kaiſer
einer ſchmutzigen Majeſtätsbeleidigung ſchuldig machte,
wurde vom dortigen Kreisgericht zu ſechs Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Ein Commis aus Württemberg iſt in Hagen i. W.
einem Jahre Feſtungshaft verurtheilt worden.
Aus einer höheren Unterrichtsanſtalt in Breslau

mußte ein Tertianer, welcher ſich in Bezug auf das
Attentat ungebührliche Aeußerungen erlaubt hatte, ent
fernt werden Ferner ſind Anzeichen vorhanden, welche
darauf ſchließen laſſen, daß unter Schülern eines anderen
Unterrichtsinſtituts ein ſocialiſtiſchen Jdeen huldigender
Verein in's Leben gerufen worden ſei.

Am 6. d. wurde ein Gymnaſiaſt in Frankfurt a. M.,
Sohn einer angeſehenen Familie, der ſich unehrerbietige
Aeußerungen über den Kaiſer erlaubte, auf Anzeige ſeiner
Mitſchüler, nachdem er den verlangten Widerruf nicht
gethan, ſofort relegirt.

Jn Poſen blieben mehrere Schüler einer höheren
Lehranſtalt bei der aus Anlaß des letzten Mordverſuchs
an die verſammelten Schüler gerichteten Anſprache des
Directors, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß,
in demonſtrativer Weiſe ſitzen. Auf Befragen nach dem
Grunde ihres ungehörigen Betragens erklärten dieſelben,
daß ihre ſocialiſt iſſchen Grundſätze ihnen die
Theilnahme an einer ſolchen Ovation nicht geſtatteten.
Selbſtverſtändlich wurden die Jungen ſofort von der
Anhalt verwieſen

Aus Magdeburg wird folgender Fall berichtet
Der zu einer zwölftägigen Uebung als Reſerviſt einge
zogene Unterofficier Sirau der 2. ReſerveCompagnie
des 3. Magdeburgiſchen Infanterie Regiments Nr. 66
ſeines Zeichens Keſſelſchmied und aus der Neuen Neu
ſtadt gebürtig i durch kriegsgerichtliches Erkenntniß
wegen Majeſtätsbeleidigung zu einer zehnjährigen
Feſtungsſtrafe verurtheilt worden.

Jn Schwiebus wurden zwei Perſonen zu je zehn
Monaten Gefängniß verürtheilt.

zu

nächſtigen erſten ordentlichen General
ſynode wird folgende erbauliche Berechnung an
geſtellt 1) Oſt und Weſtpreußen 2 Confeſſtonelle,
3 Poſitiv-Unirte, 10 Mittelpartei, 9 Linke.
Poſen 5 Confeſſtonelle, 4 PoſttivUnirte. 3)
Pommern 13 Confeſſtonelle, 5 PoſitivUnirte. 9)
Brandenburg 12 Confeſſtonelle, 10 PoſitivUnirte,
5 Mittelpartei. 5) Sachſen 5 Confeſſionelle, 11
Poſitiv-Unirte, 8 Mittelpartei. 6) Schleſien 14
Confeſſionelle, 3 PoſitivUnirte, 4 Mittelpartei.
7) Weſtfalen 5 Confeſſtonelle, 6 PoſitivUnirte,
1 Mittelpartei. 8) Rheinprovinz 15 Mittel
partei. Zuſammen 56 Confeſſtonelle, 42 Poſiti
Unirte, 13 Mittelpartei, 9 Linke, macht 150 ge
wählte Mitglieder. Von den 10 Generalſuperin
tendenten gehört einer Dr. Büchſel) der confeſſio
nellen Richtung an, 5 (die beiden ſächſiſchen, ſowie
die von Schleſten, Weſtfalen und Poſen) ſind der
poſttiven Unionspartei zuzurechnen, 4 (Dr. Moll,
Dr. Brückner, Dr. Jaspis und Dr. Nieden) ge
hörten auf der außerordentlichen Generalſynode zur
Mittelpartei oder ſtimmten doch ſtets mit ihr. Von
den 6 theologiſchen Facultäten iſt zu erwarten, daß
3 Mitglieder der poſttiven Unionspartei, die 3
anderen Männer der Mittelpartei deputiren werden.
Rechnen wir von den 30 vom König zu ernennen
den Mitglieder auf Grund der Berufungen in die
Provinzialſynode zu gleichen Theilen je 10 der
confeſſtonellen, der poſitiven Unions und der
Mittelpartei, ſo dürfte ſich das Stimmenverhältniß
auf der Generalſynode ungefähr folgendermaßen
geſtalten Gewählte 56 Confeſſtonelle, 42
PoſitivUnirte, 43 Mittelpartei, 9 Linke, 2) Gene
ralſuperintendenten: 1 Confeſſtoneller, 5 Poſitiv
Unirte, 4 Mittelpartei. 3) Ev. Facultäten 3
PoſitivUnirte, 3 Mittelpartei. 4) Ernannte: 10
Confeſſionelle, 10 PoſitivUnirte, 10 Mittelpartei.
Zuſammen 67 Confeſſionelle, 60 PoſttivUnirte,
60 Mittelpartei, 9 Linke.

Jn München wurde der Redacteur des
„bayeriſchen Vaterlandes“, Dr. Sigl, von dem
Unterſuchungsrichter vernommen wegen Maje
ſtatsbeleidigung des deutſchen Kaiſers
und Aufforderung zum Ungehorſam.
Es ſollte uns auch gewundert haben, daß dieſer
Hauptkampfhahn das M. hatte halten
können.

Die fernere Ausſtellung der Bilder der
beiden Majeſtätsverbrecher Hödel und Nobiling im
Caſtan ſchen Panopticum in Berlin iſt verboten
worden.

Socialdemokratiſches.
Noch immer iſt die traurige Liſte der Verur

theilungen wegen Majeſtätsbeleidigungen
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Ein wirklich unerhörtes Ereigniß hat ſich
in Oldenburg zugetragen, welches wohl verdient, in

den weiteſten Kreiſen Beachtung zu finden. Als Sonntag
Morgen beim Gottesdienſt in der Garniſan Kirche der
Diviſionspfarrer Dr. Brand in ſeiner Predigt die
Socialdemokratie erwähnte, einen wie verderblichen
Einfluß ſie ausübe und wie ſie älle Moral untergrabe,
entſtand plötzlich ein fürchterliches Murren und
Gebrumm, welches von den zur Kirche komman-
dirten Dragbnern ausging. Die Jnfanteriſten
und Artilleriſten, welche ebenfalls zur Kirche komman
dirt waren, verhielten ſich jedoch vollſtändig ruhig. Die
Unterſuchung iſt im Gange. Sechs Mann wurden vor
läuſig verhaftet und in Arreſt geſchickt

Die vorgenommenen Verhaftungen
mitzutheilen, würde der Raum einer ganzen Nr.
nicht ausreichen, doch werden wir vor und nach
die ergangenen Straſerkenntniſſe veröffentlichen

Provinz und Umgegend.
Meta Schmidt aus Eisleben, die Braut

des verhafteten Bruders Nobilings, deren Ver
ſchwinden wir in unſerer letzten Nummer mit
theilten, iſt inzwiſchen im Walde bei Sittichenbach
in einem Stollenloche noch lebend, jedoch ſchwer
verletzt aufgefunden worden. Dieſelbe hat 5 Tage
ohne Nahrung in dieſem Zuſtande zugebracht.
Wie ſie dahin gekommen, wird ſich noch heraus
ſtellen.

Der zweite deutſche Lehrertag iſt in
Magdeburg zuſammengetreten. Die Vorverſamm-
lung am Dienstag eröffnete der Vorſitzende des
LokalComités, Herr Lehrer A. Schröder (Magde
burg), mit einer kurzen Begrüßungsrede, in der er
u. A. bemerkte: Angeſichts der jüngſt in Berlin
vorgekommenen ruchloſen Verbrechen gewinnen die
hier zur Debatte ſtehenden Fragen bezüglich der
Schulerziehung, Schuldisciplin c. eine ganz außer
ordentliche Wichtigkeit. Jn das Präſidium des
Lehrertages wurden gewählt Beeger (Leipzig), A.
Schröder (Magdeburg) und Schmidt (Darmſtadt).

Es wurde beſchloſſen, über folgende Gegen
ſtände zu verhandeln 1) die Organiſation des
deutſchen Lehrertages; 2) die Eingabe an den
Reichstag, betreffend die 88 220 und 232 des
Strafgeſetzbuches den Lehrern böswilligen Schülern
gegenüber das Recht der körperlichen Züchtigung
zu geſtatten 3) das Unterrichtsgeſetz a. die Lehrer
bildung, P. die Lehrerbeſoldung, c. der Religions-
Unterricht H die Lehrerinnenfrage; 5) die Stellung
der Lehrer in der Gemeindeverwaltung und 6) die
Schulſparkaſſen. Mit dem Lehrertag findet
gleichzeitig eine Delegirten Conferenz des zu Berlin
domizilirten Deutſchen Lehrervereins“ ſtatt.

Von dem Vorſtande der Provinzial
Sächſiſchen Kriegerkameradſchaft und
dem Localcomité in Schönebeck iſt das

Programm für das fünfte ſächſiſche Kriegerfeſt, Ment, der
welches am 7. Juli in Schönebeck begangen h mit
werden ſoll, wie folgt feſtgeſetzt worden Empfang at, Der
der kommenden Vereine auf dem Bahnhofe Ndnular pro
Rendezvous im „Landhauſe“. Aufſtellung auf n
dem Paradeplatz am Denkmal daſelbſt Begrüßung werden müſſe

durch den Bürgermeiſter, Feſtrede des Präſidenten Heilung
der Provinzial Sächſiſchen Kriegerkameradſchaft, n de ungeſe
Anrede des Dirigenten des Schönebecker Kampf uns n
genoſſenvereins. Abmarſch nach dem „Buſchhauſe, n. Olober
Parademarſch. Hierauf Conzert und geſelliges bereits im
Zuſammenſein. Abends 7 Uhr Abmarſch nach ln Rechts
der Stadt, Schluß der officiellen Feier am Denk ulhniß geſ
mal hierauf Ball in verſchiedenen Localitäten dnals ohne
Für die etwa am Abend vorher eintreffenden Vin alſo ne
Kameraden erbietet ſich der Schönebecker Kampf hl de Verlob
genoſſenverein freie Quartiere zu beſorgen, wenn wid ſie bei
die Anmeldungen bis zum 25. Juni eingereicht Die

werden. S Kln auch dEinem Handelsmann in Lindenau bei vllmehr
tn ſitae.
Helene muß

n in ganz
de ſch bald e

etd in domüm
ſoſten Rechts di

Leipzig waren die ſocialdemokratiſchen Lehren der
maßen zu Kopfe geniegen, daß er dieſer Tage in
genanntem Orte die Revolution proclamiren wollte.
Er fand jedoch mit ſeinem Beginnen wenig Sym
pathien und dürfte ihm in Lindenau nicht lange
mehr der Himmel blau ſein, da die Juſtiz ſich be
reits mit ihm beſchäftigt. n anſchließen

Das „Leipz. Tageblatt“ vom G. Juni bringt hen Rechte
folgende Annonce, deren Jnhalt auf jeden Fall der c den Vater
Beſtätigung bedarf: „Der Herr von Schl. n e lehteren
verweigert den Schülern des Conſervatoriums zu e Ueber
Leipzig einen Anſchlag im Conſervatorium zu ma Wnnengeben i

chen wegen einer an Se. Majeſtät den deutſchen n von O.
Kaiſer zu ſendenden Adreſſe mit den Worten, daß h Paar v
uns doch dies hier Nichts angehe!! Man ſchreibt hinde der b
dazu: Herr v. Schleinitz iſt nach dem Leipziger du dettguſe
Adreßbuch „Vorſitzender im Directorium des kgl. n. Diſt
Conſervatoriums fur Muſik (unter allerhöchſter n de gſt
Protection Sr. Majeſtät des Königs), Ritter des Dieſe Vo

da bei Eingang derſelben der Satz bereits nſſaft de

h in i Nöhalb n

n Form
We en

di von ſo
m Wlhe in d
Weſt d Jah

gehendſten Erwartungen
und den beſten der von dein verſtorbenen Muſik
director Engel veranſtalteten würdig zur Seite ſteht. ſohn

Geſtern Nachmittag fuhr ein Wagen in h e
ſcharfem Traäbe quer über den Marktplab h
und ſo nahe an einer alten Frau, welche einen Arauee
Tragkorb aufgeſchnallt hatte vorbei, daß dieſelbe ſt ſo
bei dem eiligen Ausweichen hinfiel und durch fremde ſinch iſhen

Hülfe wieder emporgerichtet werden mußte. Es
war augenblicklich kein Polizeibeamter bei der Hand d
der den Leiter des Fuhrwerks, das die Fahrſtraße ung h
hätte innehalten müſſen, zur Anzeige gebracht hätte. t leute

Unſere Executive verſicherte ſich geſtern zweier m n
hieſiger Schuhmachergeſellen, die während der Feier n ſein. 9
tage verſchiedentlich ihrem ſocialdemokratiſchen Herzen n ſich
Liſt machten, ohne dabei die geſetzlichen Schranken ſheden

zu beobachten e e
Bericht r ihit Mu e Si ſächſt inzi ſelbe f.über die Sitzungen der ſächſiſchen Provinzialſynode. be ſü
Merſeburg, den 25. Mai 1878. wem

Die heutige (ſechſte) Sitzung dauerte von 9 bis n v
4 Uhr. Conſiſtorialrath Hohenthal hielt Wanne

das Gebet im Anſchluß an Pſalm 121. Auf der a x
dieſeg z bTagesordnung ſtand an erſter Stelle die das Trau

2 s ind eformular betreffende Vorlage des Oberkirchenrath un ich datg

Jhre Behandlung füllte auch die ganze Sib ung weh
nur ein Gegenſtand von weniger allgemeinen m d
Intereſſe konnte zuletzt noch etwas Raum für fich nn, in

finden. n und dese e warVorbemerkung: Unſer Correſpondent v
im VDrange der Arbeit außer Stande mit d n in
der Shnode gleichen Schritt zu halten. So bringen h dine
den Bericht über die 6. und 7. Sitzung nun adann mit dem Bericht über die 10. Sitzung abouſchleßen) n d

g. in
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Vorden: n

n hAffen t
daſelbſt V

d de in

et Referent der Commiſſton, Geheimrath
Födeborn, ſtellte mit ungemeiner Klarheit die
Sachlage dar. Der Oberkirchenrath hat 1875
s Trauformular proviſoriſch umgeſtaltet. Cr iſt
d Meinung geweſen, daß Alles aus demſelben
heſeitigt werden müſſe, was dem Civilacte die ehe

9 ſhleßende Bedeutung zu nehmen ſcheine. Neuer-
rin ine hat er die umgeſtalteten Formulare modificirt.
Wteht d So liegen ſie uns vor. Unſere Trauformel d.
don Ah de am 1. October 1874 proviſoriſch beſeitigte
m indet ſich bereits im 16. Jahrhundert. Nach

An der damaligen Rechtsanſchauung wird die Ehe
ln Fit n d dirch das Verlöbniß geſchloſſen und wurden ſolche
hiedenen Lalin Verlobte damals ohne Weiteres „Eheleute“ ge
wihet hſ nannt. Wenn alſo nach dem Recht jener Zeit
Shönhin in e Che durch die Verlobung rechtsgültig zu Stande

n ben i kam ſo wird ſie bei der „Zuſammengebung“
25. J n vorausgeſetzt. Die Ehe iſt nicht ein bloßes

Rechtsverhältniß, auch dies nicht einmal in erſter
in Andenn Knie ſie iſt vielmehr eine Thatſache, ein con-

kraiſhen in Hornum totius vitae. Die Ehe kann nur eo ipso
a er iſrd n Stande kommen, muß vollzogen, vollendet werden.
on prochmnt Das kann in ganz formloſer Weiſe geſchehen.
einen veſ de Doch bildete ſich bald eine beſtimmte Form aus,
Andenad i t deduetio in domum (Heimführung) im Bereich
da die M des römiſchen Rechts, die traditio puellae (Braut

übergabe) mit anſchließender Heimfübrung im Be
von b. An reich des deutſchen Rechts. Dieſe „Laientrauung“
ſalt auf n ſlh geſchah durch den Vater, den Vormund und in
Hete n hl Vertretung des letzteren wohl auch durch einen
s Gonſevatein Geiſtlichen. Die Uebergabe geſtaltete ſich ſo zu
onſervatorun h einem „Zuſammengeben im Namen Gottes“. Wie
laſeſät d ſt Adam die Eva von Gott empfing, ſo ſoll der
wie den V Geiſtliche das Paar zuſammengeben. Deshalb
ngehel! An fügt er die Hände der beiden zuſammen mit den
nach d U Worten „Was Gott zuſammenfügt, ſoll der Menſch
Dich d nicht ſcheiden.“ Dieſe Trauformel iſt zunächſt
t alt Verkündigung der geſchloſſenen Ehe (pronuntio

König An ros conjüges). Dieſe Worte drücken aber auch das
thatſächlich Geſchehende aus. Die ſo im Namen
öGolles verbundenen Eheleute werden nur geſegnet.

ichten Es werden Schriftſtellen verleſen und es geſchieht

Juhl 191 ein Gebet unter Handauflegung. Der Bene
un dietjionsact in unſerer Agende iſt außerordentlich

gton un wager und muß völliger ausgeſtaltet worden. Die
belannen M lirchliche CopulationsBenediction wollte nicht den

es beſt an rechtlichen Abſchluß der Ehe herbeiführen, ſondern
Aben d e h die Lbensgemeinſchaft beſtätigen und ſegnen. Das
un Rechtliche überließ die Kirche der Obrigkeit. Die
u GConmiſſton iſt deshalb mit 8 gegen 1 Stimme der
es Orgeln Mänung, daß den Formeln des Oberkirchenraths
er Nun m weſentliche Bedenken entgegenſtehen und empfiehlt
v daſle en ihit Ausſchluß von Parallelformularen die alte

ſt Rauformel, welche in der rheiniſchen Kirche trotz
euen un der Gvilehe ſeit 50 Jahren in Gebrauch geblieben
m en Damit jedoch nicht das Mißverſtaändniß ent
m Mai ſehe, als ob die Kirche den Civilact verneine, hat
un Murie deſſen in der vorausgehenden Anſprache zit ge
et Aen vnken und iſt eine ſolche auf Grund in der
n n älziſchen und heſſiſchen Kirchenordnung von 1563
n an 1573 hergeſtellt worden. In den Traufragen
ſnfen n auble man die energiſchere Bedeutung, welche nun

d ehe kirchliche Trauung hat, hervorheben zu müſſen.
abednn An Wenn ſich jetzt Eheleute kirchlich trauen laſſen, ſo
t d c erwerfen ſie ſich den chriſtlichen Ehegeboten mit
An Man len Bewußtſein. Das muß ihnen geſagt wer
eut n. Sie können ſich nicht aus landrechtlichen
die ad Eründen jemals ſcheiden laſſen wollen, ſondern ſind

ben S willt dem Worte Gottes zu gehorchen. Sonach
wegen et die Commiſſton der Synode folgendes Trau

ſtmular dar, mit Ausſchluß von Parallelformu-
e len da daſſelbe für alle Fälle unbedenklich iſt

ch t la d dieſe Parallelformulare nur zu Verwirrung und
ſchen n Sheitigkeiten führen würden
den 2 un Was Gott zuſammenfügt, ſoll der Menſch nicht
n de eiden. Da ihr nun ſolches allhier öffentlich
h g er Gott und dieſer chriſtlichen Verſammlung
Paln n blennt und euch darauf die Hände gegeben, auch
et r de Trauringe gewechſelt habt, ſo ſpreche ich als

n n verordneter Diener der Kirche euch hiermit
h Helich zuſammen, im Namen des Vaters und
wenn e Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen.“
enhad v s jedoch mit der weiteren Maßgabe, daß a. der

ſäuact mit folgender Anſprache eingeleitet werde
7

Geliebte in dem Herrn Nachdem ihr mitſ

a en e Wwander eines geworden, in den heiligen Ehe
Stand 59 an a dl n treten, auch zu demſelben euch der gen Fhlichen Ordnung gemäß verbunden habt, ſo
10, i

ſtehet ihr jetzt allhier vor Gottes Angeſicht und
dieſer chriſtlichen Verſammlung, um nunmehr im
Namen des dreieinigen Gottes getraut zu werden.

und daß b. die Traufragen in folgender Weiſe ge
faßt werden

1) „Demnach frage ich dich NN., bekennſt du,
daß du dieſe NN. genommen haſt und nimmſt,
auch haben und behalten willſt zu deinem ehe
lichen Gemahl?

Gelobeſt du, mit ihr nach Gottes Befehl und
Willen zu leben, ſie zu lieben in Leid und Freude,
dich auch nicht von ihr zu ſcheiden, es ſei denn,
daß der Tod euch ſcheide? Jſt ſolches deines
Herzens Willen und Meinung, ſo ſprich: ja.“

2) „Demnach frage ich dich NN., bekenneſt
dit, daß du dieſen NN. genommen haſt und
nimmſt, auch haben und behalten willſt zu dei
nem ehelichen Gemahl?

Gelobeſt du, mit ihm nach Gottes Befehl und
Willen zu leben, ihn zu lieben in Leid und
Freude, ihm unterthan zu ſein in dem Herrn,
dich auch nicht von ihm zu ſcheiden, es ſei denn,
daß der Tod euch ſcheide? Jſt ſolches deines
Herzens Willen und Meinung, ſo ſprich: ja.“
Es blieb noch übrig zu erwägen, wie es bei den

„incorrecten“ Fällen zu halten ſei, bei denen näm
lich, in welchen die Eheleute ſchon längere Zeit
zuſammengelebt haben und ſpäter die kirchliche
Trauung nachholen. Von einem Zuſammengeben
zu ehelicher Lebensgemeinſchaft kann da eigentlich
nicht mehr die Rede ſein. Der Trauact kann ſich
nur darauf beziehen, daß ſie das Gelübde der Treue
bis in den Tod ablegen, daß ihre Ehe als eine
chriſtliche anerkannt, daß ihnen die göttliche Zu
ſicherung zugeſprochen werde. Daher iſt correct zu
ſagen „ich beſtätige und ſegne ihren ehelichen
Bund.“ Der Ausdruck ſagt weſentlich daſſelbe,
nur enthält er nicht die Beziehung auf die erſt zu
beginnende Ehe. Die Bedenken des Oberkirchen
raths gegen das Wort „beſtätigen“ theilte die Com
miſſton nicht. Ein Mißverſtändniß iſt ausge
ſchloſſen, wenn die Eheleute in der Trauformel im
Unterſchiede von der oben mitgetheilten Formel aus
drücklich „Ehegatten“ genannt werden. Ihren ehe
lichen Bund beſtätigen im Namen Gottes“ heißt
dann ihre Ehe aus dem rechtlichſittlichen Gebiete
in das religiöſe Gebiet einporheben. Eine fo ge
ſtaltete Formel hat der Oberkirchenrath 1853 in
Schleſien eingeführt und 1860 für das ganze Land
beſtätigt für ſolche Fälle, wo ein Paar, das ſeine
Ehe vor dem Richter geſchloſſen hatte, nachdem es
ausgetreten war, nun wieder eintreten wollte und
die Trauung begehrte. Vier Stimmen in der Com-
miſſion (gegen 5) wollten aber auch für dieſe „in
correcten“ Fälle die Formel „ich ſpreche euch zu
ſammen“ feſthalten, indem ſie damit den Sinn
verknüpfen, daß dem rechtlichſittlichen Bande ein
religiöſes hinzugefügt wird. In dieſem Sinne wäre
allerdings für alle Fälle ein und dieſelbe Formel

Leon Foucault, Phyſiker in Paris, geb. 1819, geſt.
1868, machte nun im Jahre 1851 die Entdeckung,
daß die Schwingungen eines an der Decke eines
Gewölbes befeſtigten Pendels nicht immer gegen
dieſelben Punkte an der Wand gerichtet waren,
ſondern daß ſich die Schwingungsebene von Oſten
nach Weſten zu drehen ſchien und zwar in dem
Maße, daß nach Verlauf einer halben Stunde die
weſtliche Ablenkung der Pendelſchwingungen ſchon
mehr als 50 betrug. Damit es nicht den An
ſchein gewänne, als könne dieſe Erſcheinung darin
ihren Grund haben, daß ein leichter Seitenſtoß
erfolgt ſei, wie dies beim Faſſen und Loslaſſen der
Kugel mit der Hand leicht geſchehen kann, hatte
er das Pendel mittelſt einer an einem Faden be
feſtigten Schlinge um einen Winkel von etwa 20
aus der lothrechten Richtung gebracht und dann
den Faden abgebrannt. Bei den im Pantheon zu
Paris angeſtellten Verſuchen bediente ſich Faucault
eines Pendels von 67 m Länge, welches eine
Meſſingkugel von 18 em Durchmeſſer und 28 Kear
Gewicht trug. Um die ſeitliche Abweichung genau
beſtimmen zu können, hatte er auf dem Fußboden
einen in Grade eingetheilten Kreis von 6 m Durch
meſſer und an zwei entgegengeſetzten Punkten des
ſelben, welche das Pendel bei ſeiner erſten Schwingung
paſſtrte, zwei kleine Häufchen Sandes angebracht
welche von der ſeitwärts fortſchreitenden, unten an
der Kugel angebrachten Spitze zerſtört wurden und
die ſtetig fortgehende ſeitliche Abweichung der
Schwingungsebene bemerklich machten. Deſe Ver
ſuche, welche zu ihrer Zeit großes Aufſehen er
regten, wurden bald an vielen Orten nachgeghmt
und es ſind zu den gelungen en Wiederholungen
die von Schwed im Dom zu Speier und die von
Garthe im Dom zu Köln angeſtellten zu rechnen.

Um ſich nun eine Vorſtellung davon zu machen,
in wie fern in jener Erſcheinung ein unumſtößlicher
Beweis für die Umdrehung der Erde von Weſten
nach Oſten liege, muß man zunächſt den einfachſten
Fall annehmen, den Fall naämlich, daß ein Pendel
am Nord oder Südpol in der Verlängerung der
Erdaxe aufgehängt ſei und dort ſeine Schivingungen

mäche. Jn 24 Stunden würde ſich dort ſcheinbar
die Schwingungsebene durch den ganzen Kreis oder
durch 360 0 drehen Aber nur ſcheinbar, denn die
Thatſache ſteht feſt, daß das Pendel immerfort in
derſelben Ebene ſchwingt. Wenn ſich aber die
Schwingungsebene nicht gedreht hat, o kann nur
die Drehung der Erde ſeine Abweichung hervor
gebracht haben. An anderen Orten, zwiſchen den
Polen und dem Aequator, dreht ſich zwar die
Pendelebene ſcheinbar noch, aber langſamer, weil
auch hier die Pendelebene einen Theil der Drehung
übernimmt und zwar um ſo langſame je weiter
man ſich vom Pol entfernt. Am Aeguator iſt
endlich die Drehung der Pendelebene gleich Null,
Die Größe der Abweichung kann für jeden Breiten
grad berechnet werden.

zu brauchen und der Oberkirchenrath hat den Aus
druck in einer der von ihm vorgeſchlagenen For
meln („ich ſpreche euch zuſammen zu unauflöslicher
Lebens gemeinſchaft in Chriſto Jeſu“) ebenſo ver
ſtanden.

(Fortſetzung folgt.)

Foucaults Pendelverſuch,
jener früherhin nicht gekannte, aber unumſtößliche
Beweis für die Rotation oder Umdrehung der Erde
von Weſten nach Oſten, ſoll auf der Pariſer Welt
ausſtellung in noch großartigerer Weiſe zur An
ſchauung gebracht werden, als dieſes früher ge
ſchehen iſt, und man bezeichnet die dafür zu treffende

Einrichtung als eine der glücklichſten Jmprovi
ſationen jener Ausſtellung. Zu einigem Verſtänd
niſſe dieſer Sache möge nun das Nachfolgende
dienen.

Ein nicht ſchwingendes Pendel oder ein in Ruhe
befindliches Loth hat bekanntlich eine vertikale (loth
rechte) Richtung. Wird daſſelbe in Bewegung ge
ſetzt, ſo macht es in einer durch die vertikale oder
lothrechte Linie gelegten Ebene ſeine Schwingungen.
Ein in einer beſtimmten Richtung ſchwingendes
Pendel hat aber vermöge des Beharrungsgeſetzes
das Beſtreben, ſtets in derſelben Richtung
im Raume fortzuſchwingen, ſolange es durch keinen
anderweiten äußeren Einfluß daran gehindert iſt.

Vermiſchtes.
Der in der geſtrigen Nummer bereits erwähnte Plan

des berühmten engliſchen Jngenielrs Dixon zur Hebung
des geſunkenen Panzerſchiffes iſt folgender. Er beab
ſichtigt, dieſelbe, falls er damit betraut werden ſollte, nicht
von der „unſicheren Plattform eines ſchwimmenden Pon
tons aus“, wie man vergeblich bei einem vor einigen
Jahren geſunkenen und noch im Meer liegenden Panzer
ſchiffe dem „Vanguard“ verſucht hat, zu unternehmen,
ſondern durch Errichtung eiſerner Cylinder rings um den
geſunkenen Koloß. „Einige wenige eiſerne Cylinder, die
auf dem Boden auf jeder Seite des Wracks ruhen und
auf ihren Spitzen eine narke Plattform tragen, ſtellen
die Löſung der Schwierigkeit in Ausſicht. Solch ein
Gerüſt könnte leicht und billig hergeſtellt und vermöge
ſeiner Schwimmfähigkeit an Ort und Stelle geflößt
werden, wo man die Cylinder rings um das Wrack
niederlaſſen könnte. Die Plattform, 10 oder 15 Fuß
über der Meeresfläche erhaben, würde außer Bereich der
Wellen ſein und Platz für das Maſchinenwerk und die
hydrauliſchen Preſſen gewähren, durch welche allein ſolche
Gewichte, wie die eines geſunkenen Panzerſchiffes mit
Sicherheit gehandhabt werden könnten, während eiſerne
Röhren innerhalb der Cylinder, die ſich nach außen in
der Nähe des Meeresbodens öffnen müßten, völlige

Sicherheit für beſtändige Taucher-Operationen gewähren
werden. Es muß nicht vergeſſen werden, daß bei nur
20 bis 30 Fuß von der Abe fläche abwärts, das Waſſer
dem Wellenſchlag und den Futhſtrömungen ausgeſetzt iſt.

Pontons werden nie den „Vanguard“ heben, „aber“,
fährt Herr Dixon fort, „ich bin ſicher, daß die von mir

vorgeſchlagenen Einrichtungen das deutſche Panzerſchiff in
wenigen Monaten flott machen und dann füe den
„Vanguard“ verwendbar ſein würden.“



Anzeigen
Kirchen und FamilienNachrichten.

Dom. Getauft: K. F. W. L., S. des Trompeters
der 3. Escad. Kgl. Thüring. Huſ.Reg. Nr. 12 Hartig;
J., T. des Schuhmachermſtrs. Dietze; B. A. H., T. des
Eantors Blochwitz; A., T. des Sergeanten der 3. Escad.
Kgl. Thüring. Huſ.Reg. Nr. 12 Mai. S

Stadt. Getauft: J. B. E., T. des Bäckermſtrs.
Heine: M. L., T. des Klempnermſtrs. Elbe; H., T. des SMetalldrehers Polſter; E. J. T. des Korbmachermſtrs.
Naundorf; J. K. A., S. des Malers u. Lackirers Schaller;
E. W, S. des Schuhmachermſtrs. Brehme; F. W. S.

H., S. des Fabrikarb. Hoffmann
M. M., T. des Dachdeckers Langbein; F. A. M., T. des
Galanteriearb. Lehmann W. M., T. des Glaſermſtrs.

T. des PolizeiSergeanten Oſtermann;
M. F. A. eine unehel. T. L. A. eine unehel. T. K.
O., ein unehel. S. Getrauet: der Hdb. F. A. Uhde
mit Frau Th. C. geb. Kummer hier. Beerdigt:
den 7. Juni der Hdb. Oberbeck; eine unehel. T.; den 8.
der 4. S. des Müllers Wehnemann; den 9. die einzige

des Hob. Joſche; G.

Dietze; A. M.,

T. des Schmiedes Grenzdörfer.
Reumarkt. Getauft: G. H. P., S. des Handarb.

Quarg; F. R., S. des Fabrikarb. Kunth; F. G. S.
des Geſchirrführers Dietrich Beerdigt: den 7. Juni
der jüngſte S. des Hob. Beyer

Altenburg. Getauft: der S. des Tiſchlermſtrs.
Walther der S. des Lohgerbers Vogel; der S. des
Steigers Gundlach; die T. des Müllers Naubold; der
S. des Hausbeſ. Mänicke; ein unehel. S.; der S. des
Cigarrenmachers Hauer; der S. des Oek, Knoblauch;
eine unehel. T. Getrauet: der Höb. F. A. Meißner
mit Frau L. W. F. geb. Lehmann. Beerdigt: die
nachgel. Wittwe des Oek. Rudolph.

Bekanntmachung. Jm Auftrage der hieſigen Köntg
lichen Regierung fordern wir hiermit alle diejenigen Per
ſonen, welche ſich durch Abſolvirung eines ſogenannten
ReblausCurſus entweder bei der Obſt und Weinbau
Anſtalt zu Geiſenheim oder in dem Inſtitut des Dr.
Blankenhorn in Carlsruhe die erforderlichen Kenntniſſe
angeeignet haben, um als Sachverſtändige zu der Vor
nahme vorläufiger Unterſuchungen von ReblausJnfec
tionen ec. zugezogen werden zu können, auf, ſich Behufs
ihrer etwaigen Berückſichtigung in geeigneten Fällen,
binnen längſtens 3 Wochen unter Vorzeigung ihrer
etwaigen BefähigungsAtteſte, während der Büreauſtunden
in unſerm PolizeiBüreau zu melden.

Hierbei wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß
nach der Beſtimmung des Herrn Miniſters für die land
wirthſchaftlichen Angelegenheiten die Sachverſtändigen,
wenn ſie Beamte ſind, die ihnen als ſolche geſetzlich zu
ſtehenden Reiſekoſten und Tagegelder, Nichtbeamte dagegen
die Reiſeſätze zu J. des 8 4 und an Tagegeldern der

Satz zu Y. des S an Perſonen in untergeordneten
Lebensſtellungen dagegen der Satz zu VI. ebendaſelbſt
der Verordnung vom 15. April 1876 Geſetz Sammlung
Seite 107) erhalten ſollen.

Merſebueg, den 7. Juni 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Mikkwoch den 26. d. M., Vormiktags 10 Ahr,

ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abge
pfändete Sachen, namentlich Wirthſchaftsgegenſtände,
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. Juni 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Der Schornſteinfeger und Polizei
Obſervat Guſtav Adolph Werner von hier hat ſich der
über ihn zu verhängenden Polizetaufſicht entzogen wes
halb um gefällige Mittheilung ſeines gegenwärtigen Aufent
haltes ergebenſt erſucht wird.

Signalement: Geboren den 6. Mai 1857; Größe:
m 70 cm Haare: blond; Stirn ſchmal; Augenbraunen:
dunkel Augen: braun; Naſe: breit Mund: gewöhnlich
Zähne vollſtändig Bart: raſirt; Kinn: rund; Geſicht
pval; Geſichtsfarbe: geſund; Natur: mittel; beſondere
Kennzeichen Narbe auf der linken Hand.

Merſeburg, den 7. Juni 1878.
Die PolizeiVerwaltung.

En Familienlogis iſt zu vermiethen und 1. Juli oder
auch ſpäter zu beziehen beim Reſtaurateur Wernicke,

Altenburg
in Parterre-Logis, beſtehend aus 3- 4 großen hellen
Zimmern, theilweiſe zu Arbeitsräumen geeignet und

in guter Geſchäftslage, wird zu miethen geſucht. Gefl.
de erbeten unter „Parterre-Logis“ in der Exped.
d. Bl.

ſoliden Preiſen.

W

Stiefeletten
für Herren, in Kidleder, mit und ohne Lackſpitzen, empfehle als eleganteſten Sommerſtiefel zu

Jul. Nehne,
Entenplan, Ritterſtr. Nr. I.

ch aftſtiefelnfür Herren, in Kalbleder à Paar von 8 bis zu 10,50 in nur ſolider Arbeit b. O.

insbeſondere

Knochen e Müllerei in ſolider und guter Qualität.
re

decken, Sackſchnallen, Sackkarren, Balancierkarren c.

Den titl. Mühlenbeſitzern u. Mühlenbanmeiſtern
beehre mich ergebenſt bekannt zu machen, daß mir von der Mühlenbeſtandtheile Fabrik der Herren Gebrüder
Stutz in Nürnberg (Bahern), Ehrenfeld, Cöln und La Verté sous Jouarre die alleinige Vertretung
ihrer ſämmtlichen Fabrikate für Königreich und Provinz Sachſen übertragen worden iſt. Daher empfehle ich

Prima franzöſiſche Mühlſteine aus Va Ferté sous Jouavrre für Getreide, Cement, Spath, Gyps,

Neueſte franzöſiſche Getreide-Reinigungs Maſchinen mit Ventilation und Frietion, Trieur, Sortir
eylinder, Netzſchnecken, Walzenſtühle, Verticale, Mahlgänge, Steinſchärfwerkzeuge von Ia. engl. Gußſtahl.

RiemenGurten, Becher, Seidengaze, Drahtgewebe, alle Sorten gelochte Bleche, Wagen und Pferde

Ich garantiere für alle Artikel, ſichere prompte und reelle Bedienung, nebſt billigſten Preiſen zu und
indem geneigten Aufträgen gerne entgegenſehe, empfehſe mich hochachtend

ar S Merſeburg (Kreuzſtraße 3).
ff. Jsländer Heringe,
ſehr ſchöne Pfeffer u. ſaure Gurken

t u Gustav Elbe,
Rechnungsſormulare

in allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen
vorräthig Th. Rössner, gr. Ritterſtr. 28.

J erſuche die Mannſchaft des alten Krieger Vereins
ſich ſämmtlich bei mir den 16. d. M., Nachmittags

um 4 Uhr, mit Gewehr, Trommeln und Quittungs
Büchern einzufinden.

DTille, Compagnieführer,

G wird gleich eine ältere weibliche Perſon zur
Jnſtalthaltung einer kleinen Wirthſchaft bei zwei

kranken Leuten. Vormittags etwa von 8 bis e
Uhr und Nachmittags beliebig oder Stunde. Lohn
nach Uebereinkunft. Graul, Sand 16.

Waschen undl Plätten
der Familien, ſowie feiner Wäſche wird prompt und
ſauber ausgeführt von Emilie Schröder,

Brühl Nr. 14 1 Treppe
Bitte gütigſt, mich mit vielen Aufträgen zu beehren.

Neue Jslänuder Heringe,
neue Liſſaboner Kartoffeln,
friſchen Aal in Gelée,
Lüneburger Fürſten Neunaugen

empfiehlt E. J. Zimmermann.

e Fee Cemvſiehlt Dameukoffer, Herrenkoffer, alle Sorten Hand
koffer, Geſellenkoffer

Das Neueſte in Reiſetaſchen, ſowie alle anderen
Reiſentenſilien billigſt.

F. Selle's Wittwe,
Roßmarkt.

Adress- und Visitenkarten
in eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell
und billig Th. RNößner, gr. Ritterſtr. 28.

ächſten Jreitag friſches Lichte
bier in der Brauerei zum

halben Mond.
Von feuerſicherenPrima Asphaltdachpappen
in vorzüglichſter abgelagerter Waare hält ſtets großes
Lager und giebt dieſelben vhne Frachtaufſchlag zu
billigſten Fabrikpreiſen ab.

Die Gasanstalt Nlerseburg.
Zur Herſtellung von ePrivat-

Bade-Einrichtungen:
kupferne Bade-Defen, Waſſerleitungen, Saug und

Druckpumben, ſowie zur Aufſtellung derſelben empfiehlt
ſich bei ſolider Arbeit und billigſter Preisſtellung

Carl Heber, Kupferſchmied.
Ein ſtarker Handwagen iſt zu verkaufen bei

E. Kramer, gr. Sixtiſtraße Nr. 16.
n r 9Lairitz'scher Waldwoll-Extract

zu Bädern mit Gebrauchsanweiſung zur Selbſtbereitung.
Dergl. WaldwollGichtwatte, Strickgarn, Unter

kleider empfiehlt gegen Gicht und Rheumatismus
Moriß Seidel, Burgſtr. 8.

A.
Der Reſt meiner Waare, als 5 Stühle, 2 Tiſche

und 1 Blumenſtänder, ſteht noch zu herabgeſetzten Preiſen
Bahnhofſtraße 6 zu verkaufen. e

Orlamünde
aus Oſterfeld bei Naumburg

Märnbörgors Tor Thoatör

Donnerstag den 13. Juni. Zweites und vorletztes Gaſt
ſpiel des Herrn Otto Hartmann. Don Caxlos,
Jnfant von Spanien. Dramatiſches Gedicht in 5
Akten von Friedrich v. Schiller. Don Carlos
Hr. Otto Hartmann

Freitag den 14. Juni. Letztes Gaſtſpiel des Hofſchau
ſpielers Herrn Otto Hartmann. Ultimo. Luſt
ſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer. Georg Richter

Hr. Otto Hartmann (letzte Gaſtrolle).
Preiſe der Plätze an der Kaſſe wie gewöhnlich.

Er Nummerirter Platz 1 Mark. Tages
verkauf wie gewöhnlich. W Nummerxirte Plätze
ſind bis 5 Uhr nur bei Hr. Kaufmann Wieſe à
75 Pf. zu haben.

Ein Brieftaube, mit Zeichen der Geſellſchaft Columbia
in Barmen, iſt zugeflogen. Abzüuholen bei

K. Lowitzſch, Roßmarkt II.
Sech erkläre den F. Fritzſche un für einen ehrlichen

o Mann. Ch. Wolf.
Warnung

Jch warne hiermit Jeden, mir nachzuſagen, daß ich
bei der Schlägerei zu Geuſa betheiligt geweſen bin.

Wilh. Eichardt, Maurergeſelle.

Durchſchnittsmarktpreiſe
vom 2. bis mit 8. Juni 1878.

e

Weizen, pr. 100 Kilo 21 40 Schweinefl., pr. Kilo
Roggen do. 15 36 Schöpſenfl. do. W 15
Gerſte do. 18 34 Kalbfleiſch do. 1 5
Hafer do. 16 20 Butter do. 2 30Erbſen, do 19 Eier, pro Schock
Linſen do. 19 Bier, pro Liter 10Bohnen do. W Branntwei v
Kartoffelnpr. 100Kl. 5 Heu, pro 100 Kilo 9 50
Rindfleiſch (von der Stroh pro 100

Keule) pro Kilo 1 20 Kilo
Bauchfleiſch do. 110

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 2. bis mit 8. Juni 1878

pro Stück 7,50 Mark bis 1050 Mark.

Tahrplan vom 15. Mai 1878.
Abgang von Merſeburg in der Richtung

Nach Halle 49 Mgs. (Schullz.), T Vm. Kl.
1010 Vm., 1258* Mtg. (4. Kl.), 56* Nm. (3. Kl.
52 Nim. (Schnullz.), 886 Abds. (Schnllz. 1.-3. Kl.
1029* Abds. Kl.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſſe:Halle Berlin 425 (8) Mgs., 95 Vm., 2 Nm, 5
Nm., 620 Abds., 915 (8) Abds. (8 Schnellzug.)

Halle Magdeburg: 55 Mgs., 720 u. 11 V
u. 55 Nm., 922 (S) u. 1058 Abds.

Halle Halberſtadt: 810 (8) u. 1120 Vm., u 65 Nm.
Halle Torgau 80 (8) V. 19 Nm., 7 Abde
Halle Nordhauſen: 525, 825 (8), 12 Vm., 2 u 8 m.
Halle- Leipzig. 5 72 u. 108 Vm., 19 u. 5

N. 65 (8) u. 862(8) Abds, 10 Nachts
Nach Weißenfels 68 Maas (1. Kl), 89 Vm. Schulz

T. Kl), 1025(3. Kl. e Vm. (Schnllz.), 2*
Nm. (4. Kl.), 621 Abds. (4. Kl.), 82 Abds. Kl.)
112 Abds. (Schnllz)

An ſich lüſſſe:Corbetha Leipzig: 42(8) rn o u. 102 Vm., 12

4 j. 52 (8) Nm., 8 u. 10 Abds.Weißenfels Zeit 7* Vm., I u. 9 m
Großheringen Saalfeld: 60, 9 i Vm., 1, u. 10Nm.

Nach Skraußfurt: 953 Vm., 35 u 8 m.
Weimar Gera: 610 u. 102 Vm., 42 u. 9 Nm.
Erfurt Nordhauſen: 620 u. 102 Vm. 2 u. m.
Dietendorf Arn ſtadt: 75u. 10 Vm., 225, 555, 720, 950 Nm.

Gotha Leinefelde: 62 u. 10 V. u. m.
Gotha Ohrdruf 70 u. 1020 Vm., 3 u. 9 Nm.
Eiſenach Meiningen: 25, 850 Vm., 122, 3 70 Nm

ßerſonen Poſten.I. Poſt aus ne e Mücheln Nm,,
aus Mücheln 75 Vm., in Merſeburg 10 V.

II. Poſt aus Merſeburg 110 Abds. in Mücheln 2 Mgs.
aus Mücheln N. in Merſeburg 80 N.

Von Merſeburg nach Lauchſtädt 3 Nm.
Aus Lauchſtädt 40 Mgs., in Merſeburg M

Für die Redaction verantwortlich Th. Rößner. Druck und Verlag von Hellig S Rößner
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